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deutſche ſeinen eigenen Zucker. Es 
begreiflich, daß der Conſum an Zuche 
die Ernährung und Ausbildung des Körpers von 

der größten Wichtigkeit iſt, bei uns auch nicht 
entfernt in dem Maßze ſich hat entwickeln können, 


das Jahr kommen, waren es in de 


etwas über 15 Kilogr. auf den Kopf. 
Ziſſer; vor zehn 


von Zucker ſich in Deutfchland von 


Erscheint taglich mit Nus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 P. 
Miert. llührlich 
80 Pf. frei ins Haut. 
80 Bf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 M. pro Quartal. mis 
Brielträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Srrechtzunden der Redaktion 
112 Ubr Vocm. 
Ketterbogergaſſe Nr. 4. 


Das billigte Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er hoftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager - 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Theurer deutſcher Zucker. 


Wie manches Anbere, ſo iſt auch im Vergleich 
zu früher der Zucker theurer geworden. Unſere 
Hausfrauen wiſſen davon zu erzählen. Beſondere 


Gründe in der Vertheuerung der Production 


liegen dafür nicht vor. Die Zuckerfabriken, die 
bekanntlich einen Ning gebildet haben, wollen 


es ſo, ſie dictiren den deutſchen Conſumenten 


die höheren Preife zu ihrem Nutzen. Am 
unnatürlichſten und curioſeſten aber iſt, daß in 


Folge dieſer Umſtände und in Folge der viel- 


kritifirten Ausfuhrprämienwirthſchaft unſer Land, 
das auch heute noch am meiſten Zucker von allen 
Ländern producirt — ca. 14% Millionen Tonnen 
egen 1¼10 Millionen in Defterreih und 918 000 
— in Rußland im Jahre 1899/1900 — 
den theuerſten Zucker ißt. Man ſollte es 


"Kaum für möglich halten und doch iſt es 
erhält bekanntlich den 


ſo: der Engländer 


deutſchen Zucher um einen ſo ziemlich 


um die Kälfte billigeren Preis, wie der 
155 
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wie in England. Während in England und 


ebenſo auch in Nordamerika 35 bis 40 Kilogr. 


Zucker auf den Kopf der Bevölkerung et u 2 

an 
ſelbſt im letzten Betriebsjahre 1899/1900 nur 
Und doch 


euen wir uns ſchon über dieſe 
Seit dem Jahre 1896/97 hat der Derbrau 

1 000 Te. auf 
847 000 To. im Jahre 1899/1900 gehoben. Das ge- 
ſchah wegen der ſtetigen und erheblichen Bermehrung 
der Bevölkerung ſowohl, wie auch wegen der 
mäßiger gewordenen Zuckerpreiſe. Eine dauernd 
merkliche Preiserhöhung würde die fortſchreitende 
Entwicklung des Conſums wieder hemmen. An 
dieſer fortſchreitenden Entwicklung hat aber fo- 


wohl die Production als auch der Staat in fteuer- 
licher Beziehung das größte Intereſſe. 


Die Zuckerſteuer iſt bereits der wichtigſten 
und zuverläſſigſten Factoren unter den Einnahmen 
des Reichshaushalts geworden und fie würde es 
noch mehr werden, wenn man auf dieſem Gebiet 
endlich rationeller vorgehen würde. In dem 
Reichsetat pro 1900 ift die Zuckerſteuer mit 
102 Millionen veranſchlagt, ſie wird wahrſcheinlich 
noch verſchiedene Millionen über den Etat in Wirk- 
lichkeit bringen. In dem Rechnungsjahr 1899 belief 
(N RETTEN EEE TEE RITTER TEE DET 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(83) Nachdruck verboten.) 


Endlich trat Ruhe ein. der Thronerbe wurde 
erwartet. Die ſchöne Herzogin trug das blonde 
Haupt ſehr hoch und ihr Gemahl blickte wieder 
mit begehrlichem Blick in die Zukunft ... auf 
jene märchenhafte Bifion, über welche eine Raifer- 
krone ſchwebte. War es ihm bisher gelungen, 
ſein verfehltes Leben zu corrigiren, hatte das 
Schickſal ſelbſt alle Finderniſſe aus dem Wege 
geräumt, jo daß er, der Jüngſte, an eine Un- 
ebenbürtige Gefeſſelte, heute der ürſt des Landes 
war, morgen der Vater des künftigen Erben ſein 
wird — weshalb ſollte ſich nicht noch mehr er- 
reichen laſſen? Ä 

Der Hof reſidirte in Waldeskron — und dort 
wurde dem hohem Paar ſtatt des erwarteten 
Erben ein Töchterchen geboren, ein wider alles 
Erwarten ſchwaches, zartes Kind. Als die junge 
Mutter erfuhr, es ſei ein Mädchen, verſiel ſie in 
einen derartigen Weinkrampf, daß die Aerzte in 
die größte Beſorgniß kamen. Ihre Enttäuſchung 
war grenzenlos — ihr war, als habe die Vor⸗ 
ſehung ihr dies Geſchick wie einen Kohn und 
eine Strafe aufgeſpart in dem Moment, wo ſie 
am wenigſten fähig war, äußere Fafjung zu be⸗ 
wahren. Sie weigerte ſich, das Kind zu ſehen, 
und hätte ſich nicht ihre Schwägerin, die ſtille, 
kleine Wittwe des Prinzen Oskar, mit mütter- 
lichem Mitleid des kaum lebensfähigen Kindes 
angenommen, deſſen zartes Leben wäre vielleicht 
nicht erhalten geblieben, denn acht Tage lang 
hatte niemand im Schloß für irgend etwas 
anderes Gedanken, wie für die Herzogin, welche 


zwiſchen Tod und Leben ſchwebte. 


Sie ward gerettet, aber nur um, wie es ſchien, 
unheilbarem Siechthum anheimzufallen. Die 
unruhige Flamme in ihrer Seele, deren zehrende 
Gluth ſich dem ganzen Nervenleben mittheilte, 
ließ den Körper nicht zur Ruhe und Geneſung 
kommen, eine ſchwere Lähmung feſſelte ſie an 
den Rollituhl und von da an verbrachte die hohe 
Frau eigentlich all ihre Zeit in Bädern, vergeblich 
Heilung ſuchend. der Herzog hatte weder die 
Zeit noch das Bedürfniß, ſie überallhin zu be- 
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ſich die Iſteinnahme an Zuckerſteuer ca. 12 / Mill. 
mehr als der Poranſchlag. Dauert die Preis- 
erhöhung an, ſo wird es bei der Steigerung des 


auch nicht mit der Steigerung der Einnahmen. 
Aber auch für die Production iſt es von einer 
anz beſonderen Bedeutung, daß der innere 
CTonſum an Zuchker nicht ſtehen bleibt, ſondern 
ſtetig zunimmt. Es iſt das um ſo dringender zu 
wünſchen, als der- Zuckerexport abnimmt. Nur 
England iſt unſer Kunde in dem alten Umfange 
geblieben, Nordamerika nimmt uns erheblich 
weniger ab als früher und die Concurrenz 
der großen Culturländer nimmt auf dem Gebiete 
der Zuckerproduction immer mehr zu. Unſer 
Export an Zucker betrug 
1896/97: 1237000 Tonnen, 
1898/99: 101000 „ 
1899/1900; 976 000 77 
es wird hiernach, um unjeren inneren Ver. 
brauch an Zucker zu heben, vor allem darauf 
ankommen, ihn möglichſt billig den Confu- 
menten zugänglich zu machen. Da an die Be- 
feitigung der Zuckerprämien durch gemeinſchaft⸗ 
liches Uebereinkommen der betheiligten Mächte 
einſtweilen nicht zu denken iſt und deutſchland 
immer noch Anftand nimmt, es allein zu thun, 
ſo wird man bald an andere, wenn auch nur 
„kleinere“ Mittel denken müſſen. Ein ſolches 
wäre die Beſeitigung der Verbrauchsabgabe, 
welche feit vier Jahren mit 10 Mk. pro Centner 
erhoben wird. Aber auch hierzu würde ſich 
fiscalifhe Aengftlihkeit nicht verſtehen. Man 
wäre zu beſorgt, um den finanziellen Ausfall, 
den man in erheblicher Höhe als ſicher 
vorausſieht. Zu einer durchgreifenden ratio- 
nellen Reform 8 auf dem Gebiete 
der Steuern ebenſo die Zuverſicht auf 
die Richtigkeit bewährter volkswirthſchaftlicher 
Grundſätze, wie auf dem Geblete der Eijenbahn- 
tarifreform. Unſere Finanppolitiker ſehen die 
Millionen, die den Verkehr heben und befruchten 
können, unwiderbringlich ihren großen Treſor 
verloren! Wenn man ſo wenig wagen will, 
dann ſollte man es doch wenigſtens mit einem 
ſchüchternen Berfuh probiren. Man ermäßige 
die Zuckerverbrauchsabgabe wenigſtens um einen 
Theil. Man würde ſehr bald ſehen, daß es 
geht. Und hat man es geſehen, dann fahre man 
ii der Ermäßigung weiter fort. Nur 


En DEM au ine zung der 

welche im Intereſſe der Landwirthſchaft um 
ſo nöthiger iſt, als die Chancen für den Export 
unſicherer geworden ſind. Es iſt aber Zeit, daß 
man wenigſtens an eine ſolche kleine Reform 
ungeſäumt herangeht. 


Der Kampf um Peitſang. 


Ausgang den Vormarſch der verbündeten Truppen 
nach Peking erſt ermöglichte, geht der „Danz. Zig.“ 
ſeitens eines in Tientſin lebenden deutſchen Kerrn, 
der den Kampf als Augenzeuge mitgemacht hat, 
folgender Bericht, datirt Tientſin, 12. Auguſt, zu: 

„Wir verließen am 5. Auguft ungefähr um 
3 Uhr Morgens das Nordthor von Tientſin. Vor 
uns lag das von den Ruſſen gehaltene Waffen- 
lager Kſihu. An den zahlreichen Kochſtellen er- 
kannte man, daß hier noch vor kurzem Truppen 


eee 


Jedermann 


Verbrauchs nicht ſo fortgehen, wie bisher, alſo 


. an „Dm. ga 


Ueber den wichtigen Kampf um Peitfang, deſſen 


gelagert hatten. Nördlich von Kſihu arbeitete 
japaniſche Artillerie, fie beſchoß das vom Feinde 
beſetzte Nantſang mit Shrapnels. der Ort ſtand 
bald in Flammen; die japaniſche Infanterie war 
nach kurzem Gefecht Herrin der Stellung. Die 
Chineſen hatten ſich hier überall ſowohl längs der 
hohen nach Peking führenden Straße wie querfeld- 
ein zu beiden Seiten der Straße verſchanzt, waren 
aber vor dem ſtarken Feuer zurückgewichen, nachdem 
ihre Artillerie nur einige Schüſſe abgefeuert hatte. 
Der engliſche Fauptmann, der hier befehligte, 
ſagte, daß die Chineſen vorzüglich geſchoſſen 
ätten, bereits Nn dritte Granate ſei 
10 Meter hinter ſeinen Geſchützen krepirt. 
Nachdem ſie ſich eingeſchoſſen, feien fie jedoch ab- 
gerückt. Zwiſchen Nantſang und peitſang bei 
einer Flußbiegung hatten die Japaner eine 
Schiffsbrücke aus chineſiſchen Oſchunken über den 
Fluß geworfen. Auf der linken Seite des Fluſſes 
war ein chineſiſches Lager geweſen, das ſchleunigſt 
verlaſſen ſein mußte, da die Zelte noch ſtanden 
und die Feuer noch glimmten; von hier aus 
liefen drei hintereinander liegende Schützengräben 
bis zur Tientſin-Peking-Eiſenbahnlinſe hinüber. 
Die Chineſen hatten bei ihrem Abrücken zwei 
dieſer Schützengräben durch Oeffnung gegen den 
Fluß unter Waſſer geſetzt. die Ruſſen, die hier auf der 
linken Seite des Flufjes mit den Deutſchen, Defter- 
reichern und Italienern vorgingen, fanden einen 
Theil des Geländes daher fo ſtark unter Waſſer, 
daß fie am Vorrücken gehindert wurden. Dieſe 
Terrainſchwierigkeit ſoll der Grund geweſen ſein, 
daß die beabſichtigte Umzingelung der Chineſen 
nicht gelang, da die auf der rechten Seite des 


Zluſſes kämpfenden Truppen das Feld bald ge- 


fäubert hatten und die dort ſtehenden chineſtſchen 


Truppen bei ihrem Abrücken die Truppen auf 
dem gegenüberliegenden Ufer mit ſich zogen, 
bevor die Ruſſen und Deutſchen ganz herum 


geſchwenkt waren. ü 
Bor Peitſang kam das Gefecht zum Stehen. 


Die Chineſen ſaßen hier in langen, vom Ufer 


des Zluſſes ſich etwa 1000 Meter ins 
Land hineinziehenden 5 
japaniſche und engliſche Feldartillerie eröffneten 


ein lebhaftes Feuer auf fie. Die ſapaniſche 


Infanterie drang bis dicht an die Stellung heran, 
bevor die Chineſen ſie räumten. 
an einer Flußbiegung ein ganz beſonders heißer 
. a aben. Wir fanden auf 
50 uche circa 


Kier muß 


mpf ftatigejunden 


4⁰ todle Japaner und ungefähr ebenſo viele 8 
Chineſen. Das ganze Terrain auf unſerem linken 


Flügel war mit ca. 10 bis 15 Fuß hoher Hirſe 
bewachſen. Weiter links ſtand die ſapaniſche 
Cavallerie, dann ſtellten 500 Bengal-Lancers die 
Verbindung mit der am Fluſſe ſich hinziehenden 


Infanterie her. Diele leicht verwundete chineſiſche 


Truppen hatten ſich hier in die Kirſe geflüchtet 


und wurden von den Lanzenreitern nieder- 
8 Die Stellung vor Peitſang war um 


Uhr Morgens von den Truppen genommen, 
und der Ort brannte ſchon an vielen Stellen, als 
wir ihn gegen 4 Uhr Vormittags durchzogen. 


Es war ſelbſt dann noch gegen 12 Uhr Mittags, 
als die Sonne ſehr heiß brannte, ein förmliches 
Wettrennen zwiſchen den einzelnen Truppen, 
möglichſt an der Front zu ſein und nahe an den 
Feind heran zu kommen. Mit der größten 
Leichtigkeit beſeitigten namentlich die Japaner die 


ier 


Schützengräben. Die falls nach Schanhaikwan, 


Flaggen zu hiſſen. 
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Inſeraten Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition ift zur Arte 
zahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 

turen in Berlin, Hamb; 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Mofle. Haaſenſtein 
und Vogler N. Steiner, 


Inſeratenpr für 1 fpaltige 

Zeile 20 Pig Bei gröberen 

Auftragen u. Wiederbolung 
Rabatt. 


— 8 benutzte alsdann zuerſt dieſe 
rücke. 

Ueberhaupt gebührte den Japanern, die ſich 
nach allgemeinem Urtheil gut geſchlagen haben, 
die Ehre des Tages. Sie hatten 300 Todte 
und Verwundete, und neben ihnen find eigentlich 
nur die indiſchen Regimenter der Engländer, die 
24 Derwundete hatten, ins Feuer gekommen. Die 
Amerikaner und Franzoſen befchränkten ſich, ohne 
eigene Derluſte, auf den Artillerlekampf, und die 
Ruſſen, bei denen ſich auch das kleine Detachement 
deutſcher, öſterreichiſcher und italienifcher Matroſen 
befand, konnten in Folge der Terrainſchwierig⸗ 
heiten, die ſich ihnen entgegenſtellten, keinen 
activen Antheil am Gefecht nehmen. 


Die Einnahme von Schanhaikwan 
iſt die erſte militäriſche That, die unter den 
Aufpicien des Feldmarſchalls Walderſee unter- 
nommen wurde. Walderſee wollte an der Küſte 
einen weiteren n haben und anderer- 
ſeits den Chineſen dieſe ftark beſetzte Fefte ab- 
nehmen. In Folge feiner Aufforderung beſchloß 
der internationale Admiralsrath am 29. September 
die Wegnahme von Schanhalkwan und Tfchen- 
wan-Tao ()). Alles wurde für die Action vor- 
bereitet. Vorher wurden, wie es in einer Mel- 


dung des öſterreichiſchen Geſchwadercommandanten 


heißt, engliſche Kriegsſchiffe abgeſandt, um zur 


Uebergabe aufzufordern, worauf die Chineſen die 


Zoris und den Platz bedingungslos räumten. 


Die britiſche Flagge wurde in Schanhaikwan ge- 


hißt. Alle Admiralsſchiffe gingen darauf gleich- 
um auf den Forts 


Schanhalnwan liegt 215 Kilom. nordöſtlich von 
Taku an der Küſte des Golfes von Fiautung. 
Zu dieſer Kriegsthat liegen ferner folgende, 


* 


‚etwas abweichend lautende Telegramme vor: 


Krlegsſchiffen nahmen Vefrumzsſiſche und 
ruſſiſche Schiffe an der Einnahme von Schanhai⸗ 
kwan Theil, außerdem Landtruppen, darunter 
zwei Bataillone des 2. deutſchen oſtaſiatiſchen 
Infanterie-Regiments. 

Rom, 4. Okt. (Tel.) Aus Taku wird hierher 


berichtet: Die Forts von Schanhaikwan wurden 
von 10 000 Chineſen vertheidigt. An der Action 


nahmen Theil 3500 Ruſſen, 100 Engländer, 1100 


Framzoſen, 800 Deutſche und 500 Italiener, ſowie 
ein Theil der internationalen Flotte unter dem 
Befehl des italieniſchen Admirals Candiani. 


Die Deutſchen beim Kampf um die Tahuforts. 

Der ausführliche amtliche Bericht über die 
Theilnahme des „Iltis“ und des deutſchen 
Landungscorps um die Takuforts liegt jetzt vor. 
Es kann ſich hier nur noch um die Ergänzung 
durch einige Einzelnheiten handeln. Zu- 
nächſt iſt vielleicht bemerkenswerth, daß die 


gleiten, das Zuſammenleben mit der tief ver ⸗ 
bitterten Frau war ihm im höchſten Grade un- 
erquichlich, fo überlleß er fie den Aerzten, welche 

a e daß bei völliger Ruhe ihre Herſtellung 
cher ſei. 

Unter dieſen Umſtänden war es begreiflich, daß 
die kleine Prinzeſſin Mathilde unter der Pflege 
ihrer Tante Anna blieb. Die junge Wittwe be- 
wohnte ihr am Ende des alten Schloßparkes 
gelegenes kleines Palais, deſſen altmodiſch mit 
Hortenſienkübeln und Steinfiguren geſchmückte 
Vorderfront nach der Straße zu lag, während 
auf der Gartenſeite tiefſte Waldeinſamkeit herrſchte. 
Hier, eine ſtille Felferin unbeachteter Armuth, 
hatte die ſanfte, blaſſe Frau ihren Schmerz um 
Mann und Kind in Zurückgezogenheit getragen 
— und hierher brachte die unerwartete Liebes- 
pflicht den erſten Sonnenſtrahl in Geſtalt eines 
kleinen Weſens, welches ihrer Pflege und Für- 
ſorge bedurfte und fo ſtündlich an die glück⸗ 
lichſten Tage ihres Lebens erinnerte. Anſtatt ſich 
von dieſer ee verwundet wegzuwenden, 
ſchöpfte ſie aus derſelben Troſt und Zreude. 
Anfangs erwartete fie, die Herzogin werde die 
Kleine eines Tages ebenſo heftig zurückfordern, 
wie ſie ſie von ſich gewieſen hatte, aber 
das geſchah nicht. die Abneigung der hohen 
Frau gegen ihr Kind wurde anfangs als Zieber⸗ 

hantafie, dann als krankhafte Nervenver- 
kimmung angeſehen, zuletzt mußte man ſich mit 
der Thatſache abfinden, daß die Kleine, einer 
armen Waiſe gleich, Aufnahme im Haufe der 
Verwandten gefunden hatte und auch dort 
verblieb. 7 

Dem Herzog ging es ſeltſam damit. Das Kind 
war auch ihm eine bittere Enttäuſchung ge⸗ 
weſen, und blieb ihm ziemlich gleichgiltig — aber 
was er Florentine gegenüber getadelt hatte, hätte 
er hier wünſchenswerth gefunden, und die Ent- 
deckung, daß die Herzogin des natürlichen In- 
ſtinctes der Mutterliebe bar ſei, ließ ſie in feinen 
Augen einfach unnormal erſcheinen. x 
In feinem Beſtreben, den Schein jenes Familien- 
ideals aufrecht zu erhalten, welches er ſich ge- 
rühmt hatte, dem Volke vorleben zu wollen, ver- 
ſäumte er keine Gelegenheit, ſich perſönlich nach 
dem Befinden ſeiner Tochter zu erkundigen. 
Zwiſchen ihm und ſeiner Schwägerin hatte immer 


C ĩðͤ 0 2 AAA. 
ein freundſchaftliches Verhältniß beſtanden. Sie 
brachte dem Bruder ihres tiefbetrauerten Gatten 
ſchweſterliche Zuneigung entgegen, und er ver- 
ehrte fie, wie man eine Kloſterſchweſter verehrt, 
die ihr Leben dem Dienſte Anderer widmet. Ihre 
unſcheinbare Erſcheinung, ihre gleichmäßige 
Freundlichkeit hatten etwas Vertrauenerweckendes. 
Sie war auch die einzige geweſen, welche zur 
Zeit, da er feine Keirath mit Florentine durchſetzte, 
ein mildes Urtheil gefällt und ſpäterhin unbefangen 
mit ihm über die Bewohnerin von Weſſel ge- 
ſprochen hatte. Ihr, und ihr allein, hatte er Floren- 
tinens Bild gezeigt, welches er damals ftets bei 
ſich trug. Dann kam eine Zeit, da hatte er Anna 
emieben — das war, als er ſeinem Egoismus 
olgend, das Band zerriß, das ihn an Florentine 
feſſelte. Die traurigen, vorwurfsvollen Augen 
der kleinen Frau waren ihm läſtig, ſein Gewiſſen 
regte ſich, er wollte nicht zugeben, daß er ſich 
vor ihr ſchäme. Dabei vermißte er die Aus- 
ſprache mit ihr, die ihm näher ſtand, wie 
irgend eine ſeiner eigenen Schweſtern. Alſo 
war das jetzt eine willkommene Gelegenheit, den 
DBerhehr wieder aufzunehmen und ſich bei der 
guten Seele den Tropfen Theilnahme zu 
olen, nach welchem auch das ſtolzeſte Herz dürſtet. 
„Carolinens Eigenthümlichkeiten“ 
verſtand ſie es doch, den 


Als der Herzog aus dem Seebade heimkehrte, 
traf auch ſeine Gemahlin, aus Franzensbad 
kommend, in der Reſidenz ein. Es war ur- 
ſprünglich beabſichtigt geweſen, daß ſie noch eine 
Nachkur in den baierifhen Bergen brauchen 
ſolle, und der Herzog wollte ſie ſelbſt dorthin 
begleiten, aber ganz plötzlich änderte ſie ihren 
Eniſchluß, widerſetzte ſich dem Willen der Aerzte 
und blieb in der Reſidenz. Ihre Schwägerin 
ließ ſogleich anfragen, ob fie nicht wünſche, 955 
Töchterchen zu ſehen, doch der Herzog kam ſelbſt, 
um zu jagen, „die Aerjte hätten jede Aufregung 
verboten“. 

Er ſaß in dem faſt zu einfach eingerichteten 
Empfangsſalon der kleinen, ſchwarzgekleideten 
Frau. Ihr lilienblaſſes Geſicht war von ſchlichtge⸗ 


ſcheiteltem, ſchwarzem Haar eingefaßt. Ihre Kände 
lagen gefaltet im Schoß, die Kofdame war fort- 
geeilt, die kleine Prinzeſſin zu holen. 

„Arme Caroline .., alſo haben ihr die Bäder 
nichts genützt.“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Sie ſcheinen ſie nur aufgeregt zu haben — 
oder hat das eine andere Urſache? Ich weiß es 
nicht. Du wirſt ſie magerer geworden finden.“ 

„Aber dir hat der Seeaufenthalt wohl gethan. 
Wirklich, lieber Carlotto — ich finde dich gebräunt 
und heiterer ausſehend. Die Deränderung iſt 
auffallend.“ 

Er lachte gezwungen. 

„Alſo du meinſt es auch. Caroline frägt mich, 
ſo oft ſie mich ſieht, was mit mir vorgegangen 
iſt. Man hat eben ein paar Wochen in Ruhe 
gelebt und dem Seewind das Uebrige überlaſſen. 
— Mas fie nicht alles herausgefunden hat: einen 
nach innen gerichteten Blich, eine ganz andere 
Sprechweiſe, ja ſogar einen ganz anderen Gang. 
Das iſt ja alles Unſinn und leider Nahrung für 
ihre krankhaften Phantaſien, da ich mit ihr über 
das, was ich dort gefunden habe, nicht gut 
ſprechen kann. Dir kann ich es jagen...” er 
ſtand plötzlich auf und ging ans Zenfter. 

In dieſem Augenblick wurde die Kleine gebracht. 
Prinzeß Anna vergaß alles andere darüber, ihre 
Augen glänzten, ſie führte das dreijährige weiß⸗ 
gekleidete Mädchen dem Vater zu. ö 

„Sieh' hier, lieber Carlotto, iſt deine kleine 
Tilde. Wir ſind gewachſen, ſind wir nicht? — 
Und wenn wir nun auch mal kein Junge find, 
wie papa und Mama wünſchten, ſo ſind wir da⸗ 
für ein liebes, ſüßes, kleines Mädelchen, das 
ihnen noch viel Freude machen ſoll!“ 

„Du biſt ein Engel, Anna“, ſagte der Herzog 
falt. Er hob die Kleine auf, küßte ſie pflicht⸗ 
chuldig, aber doch, wie ihr vorkam, mit etwas 
mehr Wärme, wie früher. 5 

„Sie ſieht kräftiger aus und hat beſſere Farbe, 
ich mache dir mein Compliment, Anna. Im 
übrigen iſt jetzt ſchon die Aehnlichkeit mit 
Caroline ſo frappant, daß ich dich dringend 
bitte, ſie in der ftillen, gefunden Luft dieſes ab- 
N Hauſes auch ferner zu bewahre 
is ſte ſich nervenſtark und normal entwich 
hat.“ (Fortſ. folgt.) 


Armirung des „Iltis“ durch zwei Mafchinen- 
kanonen von der „Fertha“ verſtärkt worden 
war. Zu einem wohlgezielten Feuer war die 
Nacht zu dunkel. Die Undeutlichkeit der Ziele 
und der Rauch einiger mit rauchſtarkem Pulver 
ſchießenden anderen Schiffe erſchwerten das Zielen. 
Wie außerordentlich wirkſam das Feuer der 
Maſchinenkanonen des „Iltis“ war, geht 
daraus hervor, daß die chineſiſchen Geſchütze, 
wenn das Feuer der erſteren 1—2 Minuten 
ewährt hatte, das ihrige einſtellten, wahr- 
cheinlich, weil die Bemannung nicht Stand 
halten konnte. Erſt nach einer Pauſe fingen ſie 
dann wieder zu feuern an. Die Geſchoſſe des 
„Iltis“ haben 658 Stück 8,8 Centim. Patronen, 
3174 Stück 3,7 Centim.-Patronen und 1190 Stück 
0,8 Centim.⸗Patronen verfeuert. Die befehligenden 
deutſchen Offiziere melden übereinſtimmend (Lans, 
Hoffmann, Lamatſch), daß jedermann voll und 
ganz ſeine Schuldigkeit gethan hat. Es gilt dies 
nicht allein von den kämpfenden Offizieren und 
Mannſchaften, ſondern auch von dem Mafchinen- 
und Heizerperfonal auf dem „Iltis“, das in 
feiner exponirten Lage mit Ruhe und Kaltblütig- 
keit feinen verantwortlichen Dienſt verſah. Viel 
Neues enthält, wie geſagt, der ausführliche amt- 
liche Bericht nicht, ein ziemlich umfangreicher 
Auszug iſt ja auch feiner Zeit ſchon officiös ver- 
öffentlicht worden. 
Bedenken gegen Li-Hung⸗-Tſchang. 

London, 4 Okt. (Tel.) Der „Times“ wird 
aus Peking vom 26. September gemeldet: Wenn 
die Unterhandlungen in Tientſin gepflogen würden, 
könne Li-Kung - Tſchang, da er Bicekönig der 
Provinz ſei und in Tientſin reſidire, nicht Bevoll- 
mächtigter für dieſelben ſein, wenn die Geſandten 
nicht vor ihm als um Zrieden Bittende und nicht 
als denſelben Dictirende erſcheinen wollten, denn 
ſo werde das Vorgehen der Geſandten im ganzen 
Reiche ausgelegt werden. 


In der Mandſchurei. 

Vom ruſſiſchen Generalſtab liegen folgende 
Meldungen vor: General Srodekow erhielt am 
19. Geptember vom Verweſer des Miniſteriums 
des Aeußeren ein Telegramm des Prinzen 
Tſching mit dem Auftrage, daſſelbe dem Gouver- 
neur der Mandſchurei zuzuſtellen. In dem Tele- 
gramm erklärt Prinz Tſching, dal er bevoll- 
mächtigt fei, in Gemeinſchaft mit dem Kanzler 
Techun-aſchu Unterhandlungen mit den Mächten 
einzuleiten, und befiehlt dem Gouverneur, zur Er- 
leichterung dieſer Unterhandlungen die Feind- 


feligkeiten einzuſtellen und für den Schutz des 


Eifenbahnmaterials Sorge zu tragen. das Tele 
gramm wurde dem Gouverneur am 24. Septbr. 
durch den Cornet Vaſiliew überreicht. An dem- 
ſelben Tage beſetzte General Rennenkampf ohne 
Widerſtand Kirin. die chineſiſchen Soldaten 
legten die Waffen nieder, fo daß man in der 
Mandſchurei keine Kriegsereigniſſe mehr erwartet. 

Die Stadt Bodund wurde am 30. September 
ohne Widerſtand übergeben, 1500 Chineſen, 
welche die Waffen ſtreckken, werden zu Arbeiten 
in Charbin erwartet 

Betreffend die Colonne des Generals Fleiſcher 
wird gemeldet: Die Colonne, beſtehend aus ſechs 
1 x n . une 0 sen. 
verdrängte nach hartnäckigem Kampfe die Truppen 
des "Generals Sch jt. 6000 Mann mit Artillerie, 
aus der ganzen Bu der befeſtigten Ortſchaften 
und nahm das alte Niutſchwang ein. Die Chineſen 
flohen nordwärts. Auf ruſſiſcher Seite wurden 
zwei Offiziere und 18 Mann verwundet. Die Chineſen 
hatten ftarke Berlufte; eine Fahne, deren Träger 
getödtet, und eine Kanone wurden erbeutet. 

Am felben Tage unternahm Oberſt Artamonow 
auf Befehl des Generals Subbotitſch mit zwei 
Schwadronen Cavallerie eine Recognoscirung vor 
dem allgemeinen Vorrücken gegen die chineſiſche 
Stellung füdlich von Anſchanſchau, ertzundete mit 
Erfolg die Flanken und das Centrum der Poſition 
und näherte ſich auf 300 Schritt dem Zeinde, 
welcher ihn mit Gewehr- und Geſchützfeuer 
empfing. Es zeigte ſich hierauf, daß die Chineſen 
mit 14.000 Mann disciplinirter Truppen und 
30 Geſchützen eine ſtarke Poſition einnahmen. 
Zerner wurde beftätigt, daß die Eiſenbahn überall 
zerſtört und die Schwellen weggebracht, die 
Schienen aber geblieben ſeien. nei 


Politiſche Tagesſchau. 


5 Danzig, 4 Oktober. 
Ein Socialdemokrat gothaiſcher Landtags- 
präſident? 


Wer wird im gothaiſchen Landtage Präſident? 
Das iſt nach Abſchluß der Urwahlen die Frage, 
die viele Kreiſe beſchäftigt. der altehrwürdige 
Berlet, der die Präſidentſchaft unausgeſetzt ein 
halbes Jahrhundert geführt, hat eine Wieder- 
wahl abgelehnt, und nach dem bekannten Er- 
ebniß der Neuwahlen ift den Soclaldemokraten 
835 zehnte Mandat entgangen und haben fie da- 
her nicht die abfolute Majorität erlangt, die über 
den Präſidentenſtuhl verfügt. Für den focial- 
demohkratiſchen Führer Bock iſt aber deshalb, 
wie man der „Nat.-Zig.“ aus Gotha ſchreibt, 
die Führung des Präſidlums noch nicht abſolut 


ausgeſchloſſen. Die Zehnermaforität beſteht aus 
ſechs Agrariern und vier Zteifinnigen, 
die gerade zur Präſidentenfrage ſchwer zu 


einigen ſein werden. ſt doch erſt in 
der jüngften Seſſion die Wahl des Abgeordneten 
Liebetrau, einer hervorragenden Capacität des 
Landtages, zum Bicepräfidenten durch eine Der- 
einigung von Agrariern und Socialdemokraten 
vereitelt worden. Es liegt alſo gar nicht außer- 
halb aller Wahrſcheinlichkeit, daß die ausſchlag⸗ 
ebende ſocialdemokratiſche Partei den Präfidenten- 
Ant beſetzt. Hieran reiht ſich aber von ſelbſt 
und auch in der Beſprechung weiter Kreiſe die 
Frage: Wird das Miniſterium Strenge nach 
ſolchen Wahlen am Ruder bleiben? Gerüchte über 
v. Strenges Rücktritt haben ſich ſchon vernehmen 
laſſen, ſie mögen aber wohl noch verfrüht ſein. 
Wahrſcheinlich wird der Negierungsverweſer Herrn 
v. Strenge beſtimmen, es mit dem neuen Land- 
tag zu verſuchen und abzuwarten, ob ſich eine 
Mehrheit findet, mit der ſich verhandeln und 
regieren läßt. 


Zum Boerenkriege, 


London, 3. Okt. Eine Depeſche des Zeld- 
marſchalls Noberts aus Pretoria vom 2. Oktbr. 
beſtätigt, daß ein Convoi von 22 Wagen, der 
unter Escorte von 60 Mann Cavallerie nach 
Broheid ging, geſtern von 140 Boeren bei 
Dejagersdrift angegriffen wurde. 12 Wagen 
find entkommen. Natalfreiwillige ſind abge- 


en übrigen geworden ſſt. In der letzten Nacht 
brachten die Boeren einen Eiſenbahnzug bei 
Panſtation zum Entgleiſen. Im Zuge befanden 
ſich drei Compagnien der Coldſtreamgarde und 
andere Truppen. 8 Mann wurden dabei ge- 
tödtet, 1 Offizier und 13 Mann verwundet. 

Johannesburg, 28. Sept. Der Militär-Gouver⸗- 
neur benachrichligte das Hauptquartier, er habe 
Veranſtaltungen getroffen, damit wöchentlich je 
3000 bis 4000 Flüchtlinge vom 10. Oktober ab 
heimkehren können. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 3. Okt. IKaiſerliches Geſchenk. ] 
Ein Geldgeſchenk von 5000 Mk. hat der Kaiſer 
aus ſeinem Dispoſitionsfonds der altkatholiſchen 
Gemeinde zu Wiesbaden als Beihilfe für ihren 
Schulbau überweiſen laſſen. 

— Die Ausrüftung der Garde-Infanterie mit 
dem neuen Gewehr Modell 1898 hat begonnen. 

— Der deutſche evangeliſche Bund beſchloß in 
feiner Hauptverſammlung in Kalberſtadt zwei 
Refolutionen, deren eine gegen die Behauptung 
Einſpruch erhebt, daß die proteſtantiſchen 
Miſſionare an den chineſiſchen Wirren die Schuld 
trügen, während ſich die andere Reſolution gegen 
den Brief des Papftes vom 19. Auguft wendet, 
in welchem der Papſt beklagt, daß die Pro- 
a in Italien den Schutz des Staates 
genießen. 

* [Ein Verband der Kerzte Deutſchlands! 
zur Wahrung ihrer wirthſchaftlichen Intereſſen 
hat ſich gebildet. Der Verband erläßt an ſämmt⸗ 
liche Aerzte einen Aufruf zum Beitritt; er befür- 
wortet einen Zuſammenſchluß der Kerzteſchaft, 
beſonders zur Beſſerung der kaſſenärztlichen Der ⸗ 
hältniſſe. 

* [Die deutſchen Pilger beim Papſt. ] Don 
der füngſten Audienz der Pilger beim Papſt in 
der Peterskirche ſchreibt der „Weſtf. Merk.“ : 
Leider müſſen wir auch bei dieſer Gelegenheit 
über die Behandlung der deutſchen lebhafte 
Klage führen. Sie wurden ganz in den Hinter- 

rund gedrängt. Nur Wenigen war es be⸗ 
115 den hl. Vater in nächſter Nähe zu 
chauen. Pfarrer mit grauen Kaaren äußerten 
ſich: „Es iſt eine Schmach, wie man uns hier 
behandelt.“ Für die Franzoſen und Italiener 
dagegen waren große Tribünen errichtet, damit 
ir bequemere Plätze hätten. Erſtere geberdeten 

ch, als wenn der hl. Vater für. fie allein da 
wäre. Ihr Geſang glich mehr einem Gebrüll. 
Jedoch wir Ddeutſchen ließen uns nicht abhalten, 
ſohald eine kleine Paufe eingetreten, ernſt und 
würdevoll unſere Loblieder zu ſingen. 

Kiel, 3. Okt. 250 Rekruten des Tfingtauer 
Seebataillons find heute in die Kieler Stamm- 
compagnie eingeſtellt; eine gleiche Anzahl iſt der 
Wilhelmshavener Stammcompagnie zugetheilt 
worden. Sämmtliche 500 Mann gehen Anfang 
des Zrühjahres nach Kiautſchou ab. 


Frankreich. 


Paris, 3. Okt. der König von Griechenland 
teifft Mitte Oktober in Paris ein und wird dort 
längere Zeit verweilen. Ende des Monats wird 
auch a 923 der Belgier erwartet, dem zu 
Ehren eine Reihe von Feſtlichkeiten v iſtaltet 
werden ſoll. Ferner wird der P eorg 
ſuc Griechenland die Weltausſtellung officiell be⸗ 
uchen. 

Paris, 2. Okt. Die geſtrige Sitzung des Friedens- 
congreſſes bot das eigenartige Schauſpiel, daß 
die anweſenden Engländer die Brandmarkung 
der engliſchen Boerenpolitik als Verbrechen bean- 
tragten, während der Franzoſe Yves Guyot Eng- 
land vertheidigte und es auch durchſetzte, daß der 
Congreß den engliſchen Antrag behufs Milderung 
einiger Ausdrücke an den Ausſchuß zurück- 
verwies. N 8 

Paris, 4. Okt. der „Matin“ veröffentlicht 
folgende Depefhe aus Ain-Gefra (Algier): 1300 
Araber ſind gegen die marokkaniſchen Räuber⸗ 
banden ausgeſandt worden, welche ſich auf einem 
Berge feſtgeſetzt haben. der Commandeur des 
2. Spahi-Regiments hat ſich ebenfalls dorthin 
begeben. 

England. 


London, 4. Okt. Der „Morning - Poſt“ wird 
aus Kumaſſi von geſtern gemeldet: Oberſt Milt- 
cocks traf am 30. auf eine große Abtheilung 
Aſchantis, die eine ſtarke Stellung an einem 
Hohlwege im Gebüſch inne hatte. Nach zwei ver- 
geblichen Angriffen gelang es beim dritten, den 
Feind zu verdrängen. Die Dörfer wurden ver- 
brannt. Oberſt Wiltcocks verlor 36 Mann mit 
Einſchluß von fünf engliſchen Offizieren, die ver ⸗ 
wundet wurden. 

Belgien. 

Brüſſel, 3. Okt. Nach Genter Meldungen 
hieſiger Blätter kam es geſtern beim Zapfenſtreich 
anläßlich der Vermählung des Prinzen Albert 
zu ſocialiſtiſchen Demonftrationen gegen das 


Abſingen der Brabaconne. die zahlreich 
anweſenden Socialiſten verurſachten zuerſt 
großen Lärm und ſtimmten dann die 


Marſeillaiſe an. Vor der Kaſerne, nach welcher 
ſich die Militärkapelle nach beendetem Zapfen 
ſtreich zurückbegab, verſuchten einige Trupps 
von Socialiſten den Zug der Truppen zu durch- 
brechen, wurden aber alsbald durch herbei ⸗ 
gerufene Verſtärkungen der Mannſchaften zurück- 
gedrängt, worauf ſich die Menge zerſtreute. 
Afrika. 

* [Der britiſche Pferdeverluſt beim Boeren- 
kriege.] Sehr ſchlimm ſieht es mit dem Ab- 
gange an Pferden der Engländer bei dem 
Boerenkriege aus. Insgeſammt ſoll er ſich bis 
Anfang September auf 91 000 Stück belaufen 
haben! Die engliſchen Militärblätter find einig 
darüber, daß die letzten Operationen im Oſten 
wie im Weſten Transvaals geradezu eine Ver- 
wüſtung des Pferdebeſtandes im Gefolge gehabt 
haben. Nach der „United Service Gazette“ ſind 
aber im erſten Drittel des September 820 Pferde 
von England nach Südafrika abgegangen und 
nach der „Army and Navy Gazette“ treffen dort 
zwiſchen dem 15. September und 25. Oktober 
nicht weniger als 1300 Pferde ein, die genügen 
ſollen, um dem Guerillakriege ein Ende zu 
machen. Daß der ſtarke Pferdeverbrauch zum 
Theil auf eine unſachgemäße Behandlung 
der Thiere zurückzuführen iſt, erkennen jetzt auch 
die engliſchen Blätter an. Unter den Pferden, 
die es gelang, Dewet abzunehmen, befanden ſich 
mehrere, die von den Engländern als unbrauchbar 
ausgeſchieden waren. Sie waren in der aller- 
beſten Verfaſſung. 


{ent um in Erfahrung zu bringen, was dus | 


* 


ae Kaiſer 


Menu, deſſen Zubereitung der Küche des „Danziger 


Rmerſka. 

„Wajhington, 3. Okt. Einzelne Blätter ver⸗ 
öffentlichen ein Telegramm aus Canton (Ohio), 
wonach daſelbſt geſtern ein Brief aus Chicago 
eingetroffen ſei, der von einem Complott zur 
Ermordung Mac Kinleys wiſſen wollte. Die 
Polizei-Agenten in Waſhington verſichern jedoch, 
nichts von einem Complot zu wiſſen. 


I 2 
Danziger Lokal⸗Zeitung. 
Danzig, 4. Oktober. 
Wetterausſichten für Freitag, 5. Okt., 

und zwar für das nordweſtliche Deutſchland: 

Veränderlich, meiſt etwas kühler. Strichweiſe 
Gewitter. Stark windig. Sturmwarnung. 

Sonnabend 6. Okt. Steigende Temperatur, 
meiſt bedeckt, Regenfälle. Windig. 

Sonntag, 7. Okt. Wolkig, ziemlich warm, 
Regenfälle, lebhafter Wind. Strichweiſe Gewitter. 

Montag, 8. Okt. Theils heiter bei Wolkenzug, 
theils Nebel, milde. Windig. 

Dienstag, 9. Okt. Wolkig mit Sonnenſchein, 
angenehme Temperatur. Neigung zu Gewitter ⸗ 
regen. 


8 rei Die deutſche Seewarte 
erließ heute Vormittag 10½ Uhr folgendes Tele- 
gramm: Ein Minimum über der mittleren Oſtſee 
bringt die N ſtürmiſcher ſüdweſtlicher bis 
nordweſtlicher Winde. Die Küſtenſtationen haben 
den Signalball aufzuziehen. (Bei uns in Danzig 
tobte ſchon ſeit den frühen Morgenſtunden ein 
lebhafter Weſtſturm.) 


Kaiſerbeſuch in Langfuhr. 


der Kaiſer hat bereits heute Morgen 5 Uhr 
das Jagdhaus Rominten mit feinem Gefolge 
verlaſſen und eine gute Stunde darauf von 
Bahnhof Gr.-Rominten aus die Eiſenbahnfahrt 
zunächſt nach Marienburg angetreten. In Marien 
burg traf der kaiſ. Sonderzug 2 Uhr 55 Min. 
ein. der Kaiſer hat dort ca. 2 Stunden der 
Schloß- und der Laubenbeſichtigung gewidmet 
und um ca. 5 Uhr die Fahrt nach Langfuhr 
fortgeſetzt. 

hr der Kaiſer in Langfuhr anlangte, traf, wie 
wir ſchon mittheilten, Prinz Heinrich von Preußen, 
begleitet von dem Corvetten-Capitän Grumme, mit 
dem fahrplanmäßigen Zuge um 5 Uhr 26 Min. 
auf dem hiefigen Hauptbahnhof ein. Der Bahn- 
hof war durch Topfgewächſe decorirt und mit 
Teppichen belegt. Ein officieller Empfang war nicht 
vorgeſehen. In einer eee von denen 
drei hier angelangt und in den Stallungen der 
Huſarenkaſerne in Langfuhr untergebracht waren, 
fuhr der Prinz nach Langfuhr, begrüßte den 
Kaiſer auf dem dortigen Bahnhof, machte ihm 
Meldung und begleitete ihn zum Diner nach 
der Huſarenkaſerne. der Langfuhrer Bahn- 
hof, befonders die Stelle, an der der Kaſſer 
den Zug verließ, war durch Lorbeer und 


andere hochſtämmige Gewächſe geſchmücht. 
der kaiſerliche Zug, welcher um 6 Uhr 
28 Minuten den hieſigen Hauptbahnhof 


aſſirte, traf um 6 uhr 33 Minuten in Lang- 

hr ein. Die Straßen, die der Kaiſer bis zur 
ane fuhr, waren mit Kies beſchüttet. 
Nach Beſichtigung des Regiments begab ſich der 
zur Tafel. der Kaiſer ſaß dabei 
zwiſchen dem Herrn commandirenden General 
v. Lentze und dem Regiments⸗Commandeur Herrn 
Major v. Colomb, ihm gegenüber Prinz Heinrich 
zwiſchen dem Herrn Oberwerftdirector Contre- 
admiral v. Prittwitz u. Gaffron und Herrn Flügel- 
adjutanten Generalmajor. v. Mackenſen. das 


Hofes’ übertragen worden war, war Folgendes: 
Bouillon mit Mark. Hammelrücen uns 
mit Gemüſe. Sauce bearnaise, Forellen blau. Brüffeler 
oularden. Compot. Salat. Baignets von Ananas. 
äſebrödchen. Früchte. Mocca. 
Die Abfahrt des Kaiſers von Langfuhr erfolgte 
bald nach 10 Uhr Abends. 


*IRückkehr vom Urlaub.] Herr Eiſenbahn⸗ 
directions - Präsident Greinert iſt von feinem 
Urlaub wieder hierher zurückgekehrt und hat ſeine 
Amtsgeſchäfte bereits aufgenommen. 


* [Drdensperleihung.] Wie wir hören, iſt 
unſerem bisherigen, ſeit kurzem aus Danzig ge- 
ſchiedenen Mitbürger Herrn Conſul Kreßmann 
bei ſeinem Scheiden aus dem Conſularamte von 
der portugieſiſchen Regierung das Ritterkreuz 
des ‚portuglejiichen Chriſtusordens verliehen 
worden. 


* [Geheimrath Dr. Abegg +.] Leute Bor- 
mittag traf hier eine Trauernachricht ein, die in 
den weiteſten Kreiſen unſerer Bevölkerung die 
innigſte Theilnahme erregen wird: Herr Geh. 
Medizinal- und Geh. Sanftätsrath Dr. Abegg, 
der vor einigen Monaten wegen Aränklichkeit 
fein bisheriges Amt als Director des Provinzial- 
Hebammen-Inftituts niederlegte und feinen Ruhe ⸗ 
wohnſitz in Wiesbaden nahm, iſt dort geſtern 
Abend plötzlich am Herzſchlage verſchieden. 
Welche allſeitige Sympathie Dr. Abegg hier 
genoß, wie ſehr man ſein gemeinnütziges 
Wirken, feine große Hilfsbereitſchaft, feine 
der tiefſten Ferzenswärme entiſproſſene 
Fumanität, feine Selbſtloſigneit und ſchlichte 
Liebenswürdigkeit und Milde hochſchätzte, das 
hat ſich in den letzten Jahren bei verſchiedenen 
Anläſſen durch die ihm bereiteten herzlichen Kund⸗ 
gebungen gezeigt und mit einer gewiſſen Wehmutg 
ſah Danzig diefen feinen Ehrenbürger im Mai 
d. Js. von hier ſcheiden. Es iſt ihm leider nur 
ſehr kurze Zeit vergönnt gemefen, in beſchaulichem 
Rückblick auf ein geſegnetes Leben einen milden 
Abend deſſelben zu genießen. 

Georg Friedrich Heinrich Abegg wurde als 
Sohn des Profeſſors der Rechte Heinrich A. am 
19. März 1826 zu Königsberg geboren. Noch in 
demſelben Jahre verlegte der Vater ſeinen 


Wohnſitz nach Breslau, einem an ihn er⸗ 
gangenen Rufe der dortigen juriſtiſchen 
Facultät folgend. In Breslau befuchte A. das 


Gymnaſium St. Maria Magdalena. Nach be- 
andenem Maturitätsexamen wurde er 1844 an 
er Breslauer Univerſität Immatriculirt. 1845 
ging er nach Heidelberg, kehrte dann 1846 nach 
Breslau zurück, um hier ſeine Examina zu 
machen. Am 2. Juni 1848 promovirte er zum 
Doctor der Medizin und beſtand bald darauf das 
mediziniſche Staatsexamen. Nachdem er zur 
weiteren Ausbildung noch einige Reifen nach 
Prag, Wien und Würzburg unternommen 
hatte und im Kuftrage der Regierung 
in einem Choleralazareth Schleſtens thätig ge- 
weſen war, wurde er Militärarzt. Als ſolcher 


— 


nach chriſtlichen und 


wirkte er in Breslau, Neiße und Schweidnltz. 


1853 kam er nach Danzig. Hier wirkte er eine 
Reihe von Jahren als Armenarzt, wurde 1857 
leitender Arzt des Diakoniſſen-Hrankenhauſes, 
in welcher Stellung er bis 1866 verblieb, 
und, nachdem er 1863 nebenamtlich zum zweiten 
Lehrer der Hebammenlehranſtalt ernannt war, 
1866 als Director derſelben berufen. den 
Charakter als Sanitätsrath erhielt er 1867, als 
Geheimer Sanitätsrath 1872, wurde Medizinal- 
rath 1878, Geheimer Medizinalrath 1894. Die 
neue Lehranſtalt wurde auf ſeine Initiative 
1878 bis 1880 erbaut. Jahrzehnte lang war dr. 
Abegg erſter Vorſitzender des ärztlichen Vereins, 
zweiter Director der Naturforſchenden Gefell- 
ſchaft und Vorſtandsmitglied in zahlreichen 
wiſſenſchaftlichen, geſelligen und wohlthätigen 
Vereinigungen. Seit Begründung der Abegg- 
ſtiftung wirkte er als Vorſitzender des Auffichts- 
rathes bei dieſer ſchönen gemeinnützigen 
Stiftung. Auch die Kinderheilſtätte in Zoppot iſt 
zum größten Theil ſein Werk. 

Danzig dankt dem Dahingeſchiedenen viel und 
dankbare Herzen Pu ihm hier in allen Schichten 
der Bevölkerung. Dieſe allgemeine Dankbarkeit 
und Verehrung folgt ihm über das Grab hinaus 
und wird ſein Andenken dauernd ſchmücken! 


* [Neunte Provinzial Verſammlung des 
Verbandes katholiſcher Lehrer Weſtpreußens.] 
Im zweiten Theil feines bereits in geſtriger Abend⸗ 
nummer behandelten Vortrags über „Schule 
und Frauenfrage“ führte der Vortragende, Kerr 
Lehrer Hintz- Pr. Stargard, hinſichtlich der 
idealen Seite dieſer ſocialen Frage aus, ein be⸗ 
deutender Theil der Erziehung und Bildung des 
weiblichen Geſchlechts falle der Schule zu. Ihre 
Aufgabe ſei, unter Berückſichtigung der weiblichen 
Natur hinſichtlich ihrer Schwächen ſowie ihrer guten 
Anlagen die erſten zu heben, die anderen zu 
entwickeln und zu kräftigen, und ſo dem Gefühle 
die ſichere Norm des chriſtlichen Sittengeſetzes 
als Compaß fürs Leben mitzugeben, um die 
jungen Mädchen auf dem Pfade der Tugend zu 
erhalten. Am meiſten geeignet hierzu ſei der 
Religionsunterricht, der aber nicht, wie es viel ⸗ 
fach geübt werde, in handwerksmäßiger Weiſe 
vom Lehrer eriheilt werden dürfe. Zur Er- 
möglichung eines einheitlichen Unterrichtsſyſtems 
fei die confeſſionelle Schule nothwendig. Die Be- 
hauptung, daß an Mädchenſchulen principiell 
Lehrerinnen wirken müßten, ſei zurückzu- 
weiſen. Dielmehr ſei zu betonen, daft 
beide, Lehrer und Lehrerinnen, ſich in 
ihrer Wirkſamkeit gegenſeitig ergänzen müſſen. 
Die Lehrerinnen ſeien nur ſelten die ge⸗ 
eigneten Erzieherinnen, weil ihnen die weibliche 
Würde nicht in dem Maße eigen ſei, wie es 
nöthig wäre, um die weibliche Jugend zu Müttern 
Gattinnen zu erziehen. ‚Der Lehrer in ge- 
tem Alter werde viel mehr Autorität für die 
heranwachſenden Mädchen fein. Auf Grund 
eines auf ſolchen Vorausſetzungen aufgebauten 
Unterrichts werde man ein ſittlich ſtarkes Geſchlecht 
heranziehen. 

Der zweite Vortrag, gehalten von Herrn Lehrer 
Gärtner-Danzig, behandelte unter dem Titel 
„Die Centrale des Unterrichts“ den Leitſatz, 


daß die religiöſen Grundſätze in erſter 
Linie beſtimmend ſeien für einen ge⸗ 
deihlichen Unterricht. Die Erziehung der Jugend 


0 | hatholiſchen Principien 
könne allein dazu führen, daß die Menſchheit 
wieder mehr zu den wahren Lehren der Kirche 
zurückkehre, und dazu zu helfen ſei die Pflicht 
der katholiſchen Lehrerſchaft. N 

Ohne weitere Debatte wurde hierauf die Haupt- 
verſammlung geſchloſſen. 

Um 3 Uhr fand im großen Saale des Schützen 
haufes ein Feſteſſen zu über 300 Gedecen ftatt. 
Daran nahmen u. a. auch die ſchon genannten 
Vertreter der Staatsregierung und der 
Stadt und die Geiftlichkeit Theil. der 
erſte Toaſt, . von Herrn Kauptlehrer 
Golembiew s, galt dem Kaiſer und dem 
Papſt, denen die Verſammlung Gefühle der Treue 
und Ergebenheit entgegenbringe. Herr Lehrer 
Kamulski toaſtete auf den Herrn Oberpräſi⸗ 
denten, deſſen allgemeine Beliebtheit bei der 
Lehrerſchaft er beſonders hervorhob. Auf die 
anweſenden Vertreter der Regierung brachte Kerr 
Lehrer Seneck-Grabowitz ein Koch aus, während 
Hr. Rechtsanwalt Dome das Lohalcomite feierte. 
Herr Generalvicar Dr. Luedtke brachte ſein 
Hoch dem weſtpreußiſchen Berbande der katholiſchen 
Lehrer dar. Im Weiteren wurden noch Toaſte 
auf die damen, auf die Stadt Danzig etc. aus- 
gebracht. 5 

Die für Nachmittags angeſetzte Vertreter⸗ 
verſammlung mußte wegen Zeitmangels ausfallen. 
Abends fand im Schützenhauſe die angekündigte 
Aufführung des „Kolumbus“ durch den 
Danziger Lehrer-Derein ſtatt. 


Heute Vormittag fand im Saale des St. Joſephs 
haufes die letzie Vertreterverſammlung ſtatt, 
welche die Berathung der Vorlagen auf dem 
Punkte, wo fie vorgeftern verlaſſen wurde, fort- 
fette. Der Antrag des Vereins Thorn betreffs 
der delegirten wurde nach nochmaliger 
längerer Debatte abgelehnt. Die FJeſtſetzung 
der Gatzungsänderungen, welche durch das 
Bürgerliche Geſetzbuch nothwendig geworden 
find, wird dem verein Zoppot - Oliva 
überwieſen, der bis zu einem ſeſtgeſetzten Termin 
vor der mächſtjährigen Provinzialverſammlung 
das abgeänderte Statut zur Genehmigung vor- 
legen ſoll. Als Ort der nächſtjährigen Pro- 
vinzial - Berjammlung werden vorgeſchlagen 
Prauſt, Thorn und Pelplin. Dem Vorſtande 
wurde überlaſſen, mit Rückſicht auf die ge- 
machten Vorſchläge die vorbereitenden Der- 
handlungen zu führen und darnach den 
Berfammlungsort zu beſtimmen. Als Der- 
treter zu der nächſtjährigen Jahres- 
verſammlung des Verbandes der katholiſchen 
Lehrer Deutſchlands wurden gewählt die 
Kerren Maslonkowski- Danzig, Filcek - 
Lewitten, Hintz Pr. Stargard und als deren 
Dertreter die Herren Wagner⸗ Danzig, Groß 
Danzig und dorn Danzig. Bei der Wahl des 
neuen Vorſtandes wurde Herr Zaſinski per 
Acclamation als erſter Vorſitzender wiedergewählt. 
Ueber den weiterhin zu beobachtenden Wahl- 
modus wurde keine Einigkeit erzielt, was dazu 
führte, daß gegen zwei — — Proteſt 
erhoben wurde. Nach einer faſt zweiſtündigen 
Debatte wurden ſchließlich, ebenfalls per Accla- 
mation, die übrigen Borftandsmitglieder wieder ⸗ 
gewählt. Um 2 Uhr Nachmittags fand eine Gee- 
fahrt nach Joppot ſtatt. 


—— — 


e 


Slemenſchllder.] Nach 8 15a der Gewerbe- gründung des Urtheils wurde ausgeführt, daß der 
ordnung haben Gewerbetreibende, die einen Fabrikant a 55 Verantwortung gezogen werden 
offenen Laden haben, oder Gaſt- und Schank⸗ ni könne, da ſich kleinere Materialfehler oft erſt beim 
wirthfchaft betreiben, ihren Familiennamen Gebrauch zeigen. 
mit mindeſtens einem ausgeſchriebenen [ Diamant-Hochzeit.] Die in Heubude wohnenden 
Vornamen an der Außenſeite oder am Ein- Gaſtwirth Koep 25 en Eheleute begingen, wie bereits 

ange des Ladens oder der Wirthſchaft in deutlich erwähnt, heute ihr 60 jähriges Ehejubiläum. Der 
esbarer Schrift anzubringen. Kaufleute, die eine Kaiſer hat dem noch verhältnißmäßig rüſtigen Yubel- 

i ü haben leich die Fi paare aus dieſem Anlaß die goldene Ehejubiläums- 
Handelsfirma führen, zugleich die Firma A h 5 
in der bezeichneten weiſe anzubringen. Dieſer — 5 Kerlicher = ze 3 Schichus dem 
Vorſchriſt iſt, worauf hinzuweiſen wir erſucht pre r Weiſe überreichte. 
werden, noch nicht überall genügt. Es liegt im * [Fund einer Kindesleiche.] Heute Vormittag 
Intereſſe der Betheiligten, dieſer Vorſchrift baldigſt] wurde beim Aufräumen: eines Folz- und Kohlen- 
nachzukommen, da auf Nichtbefolgung nach S 148 W a auf dem Grundſtück Langfuhr, Kauptſtraſße 
der Gewerbeordnung eine Geldſtraſe bis zu 150 r. 47, die Leiche eines anſcheinend neugeborenen 
Mark angedroht iſt Kindes, welche im Schutt vergraben war, aufgefunden. 
. Blahofe ang — 9 * die ee 4 ya a 

r. INuber-Berein.] Im Neſtaurant „Zum Luft⸗ eihofe kransportürt. da anſcheinen nder mord 
dichten“ tagte e Abend 725 Verſammlung 5 vorliegt, iſt die muthmaßliche Mutter, ein Dienft 
— Ruder-Dereins. Nach Aufnahme“ mehrerer mädchen, verhaftet worden. 
neuer Mitglieder wurde beſchloſſen, am 21. d. Mts. N ] Diejenigen 
ein Dauereubern.abuhaliens. Die Zaur joll 20 Niese perſbnen. meine ir linker Jahre en ber Steuer 
meter betragen. Seinen Ausgang nimmt das Dauer- | vom Gewerbebetriebe im Umherziehen unterliegendes 
rudern vom Bootshauſe; von hier wird nach Plehnen- Gewerbe zu betreiben beabfichtigen, werden darauf 
dorf hin und zurück gerubert, aufmerkſam gemacht, baf es fich 2 lt, die An- 

- träge hierauf ſchon möglichſt zeitig im Laufe dieſes 

r. I[Naufmänniſcher Verein von 1870. Nach ] Monats zu ftellen, weil die bis zum Schluſſe desſelben 
.. der Novelle zur Gewerbeordnung kann die eingegangenen Anträge zunächſt berückſichtigt werden. 

rtspolzeibehörde für 40 Tage im Jahre den im Spätere Anträge können erſt nach deren Erledigung 
allgemeinen auf Abends 9 Uhr 5 luß der Berüchſichtigung finden, fo daß bei der großen Jahl 
eſcha 9.4894 N r 


Majorität nöthig iſt, um den Achtuhrladenſchluß herbei- 
zuführen, fo hat der genannte Verein bei der Ver- 
waltungsbehörde dahin einen Antrag geſtellt. Als 
Ausnahmetage, an denen das Geſchäft bis 10 Uhr 
offen gehalten werden kann, wurden vorgeſehen: 
12 Tage vor Weihnachten, 2 Tage am 30. nnd 31. 
Dezember, 5 Tage vor Pfingſten, 5 Tage vor Oſtern, 
11 Tage an den 3 und 7 Tage ſollen für 
unvorhergeſehene Fälle reſervirt bleiben. 


Nom, 3. Okt. Wie verſichert wird, gehörte: 
das im Vatican geſtohlene Geld nicht der 
Adminiſtration des apoſtoliſchen Palais, ſondern 
es war perſönliches Eigenthum des Papftes 
und zu einer Spende an religiöſe Werkthätigkeit 
beſtimmt. Die „Tribuna“ jagt, die italieniſche 
Polizei habe im Juli 1899 dem Vatican mitge⸗ 
theilt, es werde ein Diebſtahl im Vatican vor- 
bereitet. Der That verdächtigt ſind vier beſtimmte 
Perſonen, von denen heute zwei feſtgenommen 
wurden. f 

Chriſtiania, 3. Okt. Die „Aftenpoſten“ melden 
aus Gandefjord: Der Herzog der Abrugen hat 
die Abſicht ausgeſprochen, im Frühfahr einen 
Dampfer nach Cap Flora auszuſchichen. Im 
heutigen Verhör betreffs der drei Verſchollenen 
von der „Stella Polare“ erklärte Cagni, es ſei 
im Voraus beſtimmt worden, daß die Expedition 
in drei Gruppen getheilt werden ſolle. die Zu⸗ 
lem ſei jedoch nicht im Voraus be⸗ 


e 


y. Thorn, 3. Okt. Vor ſieben Monaten verſchwand 
ſpurlos der Hauptzollamts-Aſſiſtent Klut. Allgemein 
wurde angenommen, er habe ſich ertränkt. Doch wurde 
ſeine Leiche trotz eifrigſten Suchens nicht aufgefunden. 
Heute entdeckte ein Polizeibeamter die tief verſandete 
Leiche des K. an einer Buhne unterhalb der Brücke. — 
Allgemeine Theilnahme erregen die Schickſalsſchläge, 
von welchen die Familie des Beſitzers Joth-Korzenic 
heimgeſucht wird. Daſelbſt brach vor mehreren Wochen 
der Tuphus aus. Es erkrankten insgeſammt fünf 
erwachſene Kinder und ein Dienſtbote. Vor ca. vierzehn 
Tagen ſtarb ein jähriger Sohn und nun iſt eine 
Q2djährige Tochter der Krankheit zum Opfer gefallen. 

Köslin, 3. Okt. Heute wurde abermals die 
Schwurgerichtsverhandlung gegen den Kreis-Com- 
munalhaffen-Rendanten Arpke aus Belgard, und zwar 
nach Verlauf kaum einer halben Stunde vertagt, ſo 
daß die auf drei Tage beurlaubten, heute von aus- 
wärts We 12 Geſchworenen gleich wieder nach 
Haufe fahren konnten. Namens der vier Sachver- 
ſtändigen erklärte nämlich Bücherreviſor Heß aus 
Stettin, daß dieſelben ein . Gutachten 
in längerer Zeit noch nicht abgeben könnten. Es 
ſeien von ihnen ſchwere, abſichtliche Verfehlungen und 
ganz erhebliche 19 ermittelt worden, doch hat 
noch nicht feſtgeſtellt werden können, ob A. fie unter- 
ſchlagen hat. Wenngleich dies wahrſcheinlich, ſo iſt es 
doch noch nicht poſitiv nachgewieſen worden. Jeden⸗ 
falls ſtimmten alle Jahres hingen nicht, da fürchter 
lich viele falſche Buchungen vorgekommen ſeien. Die 
Sachverſtändigen brauchen zur Prüfung noch mindeſtens 
14 Tage. — Der Angeklagte will durch die noch immer 
nicht abgenommene Jahresrechnung von 1896/97 alle 
Defecte aufdechen und deshalb ſoll in einer außer- 
ordentlichen Schwurgerichtsſitzung Mitte November d. J. 
die Sache von neuem verhandelt werden. 

* [„Ritualmord“ in Jaſtrow.] Das anti- 
kme „Deutſche Blatt“ in Hamburg (26. Gep- 
ember) enthielt folgende Zuſchrift eines Leſers: 

„Bon meinem Schwager, der in Jaſtrow in Weſt⸗ 
preußen lebt, wurde mir erzählt, daß im Jahre 1893 
ein Jude ein a Mädchen bereits auf die Schlacht- 
bank geſchnallt hatte, um daffelbe zu ermorden. Durch 
einen Zwiſchenfall jedoch wurde der Jude ER 

das Zimmer zu verlaſſen. Das junge Mädchen fand 
Gelegenheit, ihre Feſſeln zu löſen und konnte durch 
das Fenſter entweichen. Auf 2 des jungen 
Mädchens ſoll der Jude wegen Mordverſuchs mit 
10 Jahren Zuchthaus beſtraft worden ſein und vor 
Gericht zu ſeiner Entlaſtung ausgeſagt haben: „Der 
Talmud ſchreibt mir den Mord vor.“ 

Die „Mitthl. d. Vereins zur Abwehr des 
Antiſ.“ bemerken hierzu: Auf unſere Anfrage 
ſchreibt uns hierzu der Vorſtand der Synagogen- 
gemeinde in Jaſtrow (Louis Apolant), daß, wie 
die dortige Polizeiverwaltung beſtätigen werde, 
die Behauptung von dem daſelbſt vorgekommenen 
Blutmordverſuch vollſtändig aus der Luft 
gegriffen ſei. 

k. Bütow, 2. Okt. Die Geſchäfte werden hier jezt 
um 9 Uhr Abends geſchloſſen, ohne daß es dem 
Publikum weiter aufgefallen wäre. die Geſchäfts⸗ 
inhaber begrüßen den früheren Geſchäftsſchluß mit 
Genugthuung, da ihnen nunmehr auch eine Stunde 
der Erholung vergönnt iſt. 

-nil- Rominken, 3. Okt. Im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags ſtellte ſich endlich das erſehnte 
Kaiſerwetter wieder ein. Der Kaiſer erlegte auf 
der Abendpürſche im Revier Szittkehmen einen 
ſtarken dender. Die heutige Frühpürſche 
fand in eben demſelben enier ſtatt, war jedoch 
ohne Erfolg, da der hohe Jäger auf den Kirſch, 
der ihm zu Schuß kam, verzichtete. Nach einer 
Spazierfahrt kehrte der Kaiſer um 8 Uhr nach 
dem Jagdhaus zurück. Auf. 12 Uhr Mittags 
waren heute die beiden Ehrencompagnien zur 
Vorſtellung nach dem Jagdhaus befohlen. Kurz 
nach 11 Uhr rückten fie in Rominten ein. Zur 
beſtimmten Stunde marſchirten ſie dann in den 
Schloßhof und nahmen Aufftellung in Compagnie⸗ 
front. um 12.15 erſchien der Kaiſer in Jagd- 
uniform, die beiden begleitenden Flügel- 
adjutanten in Paradeuniform. Griffe, Wen- 
A und Chargirung „ 8 5 3 1 beſeh 
ührt, welche ganz vorzüglich klappten. ei inſen ruſſ. zum Tran eller „ beſetzt 
der Inſtruction ſtellte der Jaiſer an jeden y 170 „. mittel 165 u per Tonne bezahlt. — Lein, 
einzelnen Mann eine Frage und hatte eine herz- laat ruſſ. 248, 2U8 A, hochlein Stepper ſac 265 u 


liche Freude an den lauten fchlagfertigen Ant. feine wos 5 05 I 
worten. Der Kaiſer ſprach den Compagnien ſeine] gehandelt. — Raggenhieie 1.08 . beſett 4,30 A, 
Anerkennung aus und ſchloß mit den Worten, | 4,40 u per 50 Allogr. bezahlt. 


er hoffe im nächſten Jahre zum Kaiſermanöver 


immt geweſen. Für den Weitermarſch habe er 
ie Wahl zwiſchen dem Norweger Stocker und 
ebenſo brauchbaren Italienern gehabt und aus 
nationalen Rückſichten einen Italiener gewählt. 
Cagni ſprach als ſeine perſönliche Anſicht aus, 
daß die Verſchwundenen umgekommen ſeien, da 
fie ſonſt Spitzbergen, Teplitzbai oder Cap Flora 
erreicht haben würden. An letzterem Orte ſeien 
Briefe zurückgelaſſen worden mit der Angabe, 
wo Proviant niedergelegt ſei. 


oſſenen Berhaufsitellen für den g 0 hr derartiger Geſuche alsdann auf die rechtzeitige Aus- 
bis 10 Uhr Abends ausdehnen; na händigung der Scheine vor Beginn des neuen Jahres 
befugt, die Vorſchrift des § 139 6, nach welcher in nicht mit Sicherheit gerechnet werden kann. Der An. 
Gemeinden mit über 20 000 Einwohnern die Ruhezeit trag auf Ertheilung eines Wandergewerbeſcheines iſt 
der Gehilfen und Lehrlinge in offenen Verkaufs. bei der Polizeibehörde des Wohnorts des Antrag- 
ſtellen 2 — ib je ſtellers anzubringen. 

öchſtens age außer wendung zu en — — — 

ung des Herrn Oberbürgermeiſters Delbrück r. ISchwurgericht.] Die Verhandlung gegen er 
wirb morgen (Freitag) Nachmittag bei dem Herrn Ziegler Karl er aus Ezerniau dehnte ſich bis 

olizeipräſidenten eine Confere ſtattfinden. Die geſtern Nachmittag —9t— Uhr aus und endete mit der 
30 ände der hieſigen kau mnidhen Vereine, ſowie Derurkheilung deſſelben du 5 ſähriger Zuchthausſtrafe 99 
andere Intereffenten find zu der Conferenz eingeladen.] Aberkennung der bürgerlichen, 3 15 eben- 
Es foll hierbei feftgeftellt werden, für welche falls 5 Jahre. Aus der weiteren Beweisaufnahme 
Tage im Jahr die in den oben erwähnten] haben wir dem 4 went in nt Lee Das 

grei nummer nur noch wenig nachzutragen. 

Pe ee 3 ae ann — Zugeſtändniß des Angeklagten, daß die von der Ziegler⸗ 
Verein von 1670 abgehaltene Verſammlung de- wohnung ausgehenden, um den Gutspark nach der 
rieth nun darüber, welche Tage in Vor- Brandſteſle hinführenden nee von ſeinen Stiefeln 
ſchlag zu bringen feien, Nach einer längeren Dis- herrühren, hürzte ſich die 
cuſſion einigte man ſich dahin, die erweiterte Gefchäfts- | ab. Stolz, der, wie mehrere Zeugen bekundeten, ſich 
zeil für folgende Tage zu beantragen: 8 Tage vor | an den Cöſchungsarbeiten eifrig betheiligte, führte zu 
Weihnachten, einen Tag vor Neujahr, je drei Tage vor fand Entlaſtung an, daß die 5 Fußſpuren ent- 
Oftern und Pfingſten, fünf Tage während des Dominiks | ſtanden find, als er während des 

und die Sonnabende für die Zeit vom 1. November | kranken Frau eilte unh dann wieder zur Brandſtelle 
bis incl. März. rückkehrte. nr. Zeugen konnte der Angeklagte 

r 


Standesamt vom . Oktober. 


Geburten: Steuererheber Carl Czerwinski, S. — 
Kaſſenbote Friedrich Stein, T. — Arbeiter Joſeph 
Teßa, T. — e Franz Neumann, S. — 
Malergehilfe Arthur Schwermer, S. — Maurergeſelle 
Reinhold Kogke, T. — Kutſcher Karl Lenz, T. — 
Oberpoſtdirections - Gecretär Carl Wittich, T. — 
ne Hermann Maleiß, T. — Unehelich 

S 


Kufgebote: Töpfergeſelle Franz Albert Kallmann 
und Gertrude Augufte br rag — Zimmergeſelle 
Withelm Friedrich Lengner und Roſalie Heiduͤkows ki. 
— Kaufmann Ferdinand Johann Baptiſt Weidgen und 
Martha Johanna Hedwig Nürnberger. — Affecuranz- 
Beamter Arthur Adolph, Walter Ceskleba und Jenny 
Helene Kulda Franz. Sämmtl. hier. — Schankwirth 
und Hauseigenthümer Auguſt Borchert und Bertha 
Böttcher, geb. Graw, beide zu Königsberg. — Böttcher ⸗ 
geſelle Franz Friedrich Perkuhn zu Schloß Gerdauen 
und Hermine Helene Simoleit zu Wehlav. — Arbeiter 
Karl Johann Albert Ziebell und Bertha Mathilde 
Guſtke, beide zu Berlin. 

Heirathen: Kaufmann Auguft Stankewitz und Emma 
Kahlgrün. — Kaufmann Edwin Bialke und Franzis ka 
Karp. — Militäranwärter Richard Meier und Mar- 
garethe Kring. — Tiſchlergeſelle Wilhelm Klunikowski 
und Anna Thieſſen. — Klempnergeſelle Friedrich 
Freudenhammer und Marie e — Haus diener 

ermann Domislawski und Eliſabeth Gehrmann. — 
Arbeiter Florian Gola und Catharina Wisniewska. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: S. d. Bauunternehmers Johann Tuski, 
todtgeb. — Frau Clementine Henriette * geb. 
Kabus, 54 J. — Lohndiener Johann Auguft ang 
Mielke, 57 J. 4 M. — T. des Schmiedegeſellen Car 
Hol, faft 10 M. — T. des Braumeifters Franz Kalb, 
4 N. — Frau Eliſabeth Legat, geb. Stich, 49 J. 1 
— Aufwärterin Agnes Veronika Weichbrodt, 15 J. 8 
— Steinmetz Mathias Meloch, 44 J. 7 M. 


= len 60 der freien Gemein- | mildernder Umſtände. das 
* und Weſtpreußen werden am Sonntag, den Eine eigenthümliche Geſchichte hat der Straf- 


Danziger Börſe vom U. Oktober. 


Weizen ruhig, unverändert. ea wurde für in- 
a blaufpitzig 766, 777 Gr. 138 M, Kr 
ftark ogen 7 Gr. 140 M, rothbunt 810 Gr. 
hellbunt 777 Gr. und 783 Gr. 151 M,. h 

1 777 Gr. 142 M, hochbunt 774 Gr, 
1521/,, 153 ‚ 188, 802 und 815 Gr. 154 M, weiß 
zerſchlagen 766 Gr. 149 M, weiß 799 Gr. 153 M, 
fein weiß 788 Gr. 154 M, 810 Gr. 156 M, 793 Gx. 
157 Jul, roth 745 Gr. 146 M, 783 und 788 Gr. 148 
M, ſtreng roth 772, 793 und 751 Gr. 149 M, . 
roth glaſig 777 Gr. 150 M, 799 und 804 Gr. 151 M, 
793 Gr. 152 M per Tonne. ; 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inlänbiſcher 741 
und 744 Gr. 125 Al, 768 Gr. 123 M, 779 Gr. 122 Ab, 
ruſſ. zum Tranſit 759 Gr. 88 M. Alles per 714 Gr, 
per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche gro 
680 Gr. 130 , 709 Gr. 132 , weiß 698 Gr. 1 
Al, ruſſ. zum Tranſit 627 und 638 Gr. 100 M, Futter- 
97 M per To. — Hafer inländ. 121, 122 und 123 
Al, ruff. zum Zranfit 90 M per To 


heit ver ure t. Sieberg a rde damals 
t des beer gerifchen, aber 
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Uebertreibungen, als weiche er die Erhaltung des beim Reichsgericht an. Das Reichsgericht hob das 
„Zlumentopfes“ und des Milchkannenthurmes be- Urtheil wegen eines Formfehlers auf. Die Sache kam 
zeichnete, ab. Hierauf wurde einſtimmig die Ein⸗ dann im März d. 3. zur erneuten Verhandlung. Jeßzt 
wurde F. des betrügeriſchen Bankerotts ſchuldig ge- 
ſprochen und R. wegen Beihilfe dazu. Gegen dieſes 
Urtheil legten beide Verurtheilte Reviſton beim Reichs- 
gericht ein. Begründet wurde die Reviſion damit, daß 
einer der Geſchworenen bei der zweiten Verurtheilung 
als Gläubiger an dem Concurs des Fieberg beiheiligt 
war. Die Sache hatte ihre Richtigkeit und aus dieſem 
Grunde hob das Reichsgericht auch das zweite Urtheil 
auf. Heute ſollte nun zum dritten Male verhandelt 
werden. Es kam jedoch nicht dazu, da der Angeklagte 
men ar eine N en 2 wieder solch 1 geſchulle € 0 jene 
und als Soldat erſchienen war. Er hatte zwar Urlaub wieder ſolch gut geſchulte Compagnien zu ſehen. N ; : 

von feiner vorgejehten Behörde zu dem Termin er-] Die Offiziere wurden zum Diner befohlen, die Central Biehhof in Danzig. 
halten, doch lag keine Einwilligung derſelben zu der Compagnien rückten in den Wald dicht neben dem Auftrieb vom 4, Oktober. 

Verhandlung vor. Aus dieſem Grunde erfolgte die Jagdhaus, ſetzten hier die Gewehre zuſammen | Bullen 6 Stüch. 1. Vollfleiſchige Bullen — 
Vertagung. und hingen das Gepäck ab. Körbe mit belegten [ Schlachtwerths — 2. mäßig genährte jüngere 


l, 
FF ˖«—⅛·vI! f E ̃ ͤ 1 ogg und gut genährte ältere Bullen 26—27 M, 3. gering ge- 
Aus den Provin e A a rt Bullen , Me . Dchfen 2 Stich, 1. Bolt 
zen. waren bereits herangeſchafft und gelangten jetzt fleiſchi 7 ädıften Schlachtwert 
8 5 a > h die Com. fleischige arsgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
-g- Otta, 2 Okt. Geſtern gegen 8 / Abends ereignete. ] zur Nertgellung, Ur le Ut nahmen bis zu 6 Jahren — „l,, 2. junge fleiſchige, nicht 
ſich hier eine heftige Gaserplofton. Zum ae des | bagnien zu beiden Seiten des Wegee, den der | auegemüſtete Ochſen 27 M, 3. ältere ausgemätete 
Anſchluſſes der Waſſerleitung an einen Neubau in der Jerrſcher bei der Pürſchfabrt paſſirte, Aufſtellung.] Ochien — , 4. mäßig genährte junge, und ge⸗ 
Köllnerſtraße bohrte der beiveffende Handwerker ver-] Um 3 Uhr begab ſich der Monarch zur Abend. nährte ältere Dhfen — U, 5. gering genährte 
ſehentlich ftatt des Waſſerrohres das parallel laufende, | pürſche ins Szittkehmer Revier. Während der [ Ochſen jed. Alters A — Nühe 2 Stück. 1. Voll- 
ſich von erſterem nicht unterſcheibende Rohr der Ace- | Abendpürſche entlud ſich aber ein Gewitter mit lleiſchise e Kälber höchſten Schlachtwerths 
tylengasleitung an. Kaum war dieſes geſchehen, als ſich] heftigen Regenſchauern. . Schlachtwerths e vn = en 
br one nenn Elfe ne Kane nahe | ame hrene, 1, OR, A Semnebik se ale | Semäfse Jühe 4. Brig ae ei ade 4 alhen 
— 5 ; * 5 een Ae ee Gr 3 Gebe der e en M, 3 Be Henehete Je 5 . 
„ N e 12 5 7 2 7 
Leider erlitt der Lehrüng des Sandwerhers nicht un- I e — 850 = 100 55 8 A je kan — Kälber 5 Stück. 1. ſeinſte Mafthätber (Boltmilch-Maft) 
beheuende  Branbminden im Geil, mäprend dem . ghninen a eine 
auch duch: Tofortige Schließung des nes in feſtgeſtellt iſt, auf die ruſſiſche Seite hinübergeſchleift 
der Gasanſtalt jede weitere Gefahr beſeitigt war, ſo 


N } ” Ups 8 2 5 ä te 
worden. Die Leiche joll dort ſo lange liegen bleiben, Kälber (essen) Sa 5 Echaße 66 Stück. A. Mast. 

lagen doch die Straßen Olivas für den Reſt des Abends 

in tiefſtem Dunkel, während in den Gafthäufern und 


bis eine Commiſſion die Sache unterſucht haben wird.] kammer und füngere Mafthammel — , 2. ältere 
den ſonſt durch Gas erleuchteten Räumen wieder ein⸗ 


a : Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
Kleine Mittheilungen. und Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 44 
mal die gute alte Petroleumlampe zum Dienſte heran- 
gezogen wurde. 


ü i i im Alter bis zu 

Berlin, 3. Oktober. Keute früh hat der Bun 1. vollfleiihige Schweine im - 3 
7 M 1 40—42 Ut, 2. fleiſchige Schweine 37—39 
ahnenjunker Meiße von der 8. Compagnie des 11. . entwickelte a fowie Eber und 


Eifenbahn-Regiments Nr. 3 in der Nähe des Sauen — M. Ziegen — Gtüc. Alles pro 100 Pfund 
Tegeler Gefängniſſes kurz vor feiner Beförderung | lebend Gewicht. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


keit einer Statutenänderung. In § 1 wurden mehr 
die ideellen Intereſſen hervorgehoben, die darin be- 
ſtänden, für gute und billige Wohnungen zu ſorgen. 
5 Die übrigen Aenderungen waren unweſentlicher Natur. 
Darauf kamen die bevorſtehenden Stadtverordneten 
wahlen zur Beſprechung. err Bauer be- 
tonte die Nothwendigkeit, en Wahlen Be- 
achtung zu ſchenken, ſo ſchwer es auch 
vielleicht ſei. Die General- Verſammlung möge 
den Vorſtand ermächtigen, die Wahlangelegenheiten 
ſelbſtändig zu beſorgen. Die Intereſſen der Haus- und 
Grunbbeſitzer ſeien bei dieſem Verfahren ausgiebig 
gewahrt worden, insbeſondere bei der Aufſtellung von 
Eandidaten. Im Vorſtande würden die perſönlichen 
Berhältniſſe der einzelnen Candidaten genau geprüft. 
In anderen Verbindun en habe man eine ſo ſtrenge 
eingehende Prüfung nicht vorgenommen. Der Vor- 
ſtand wurde nun zur ſelbſtändigen Wirkſamheit für 
die Wahlen ermächtigt. Er wurde zu dieſem Zweche 
durch die Herren Kawalki, Zimmermann, Fuchs, Klug, 
Burgmann und Teßmer verſtärkt. die Commiſſion 
beſteht ſomit aus 23 Herren, die ſich durch 
Zuwahl noch weiter verſtärken können. Am 
nächſten Freitag ſoll die erſte Sitzung der Com- 
miſſion fein. Auf Antrag des Herrn Hawalki werden 
hierauf der Wahlcommiſſion die Koſten in unbe⸗ 
ſchränkter Höhe im Voraus bewilligt. Die Commiſſion 
müfje völlig freie Hand haben. — Darauf wurden die 
1 Wohnungsplakate, welche an den Anſchlag⸗ 
äulen ſich befanden, beſprochen. Herr Kawalki 
fand fie weder praßtiſch noch geſchmachvoll, Herr 
Mix fand fie nicht jo übel. Alsdann wurde die all- 
gemeine Erhöhung der W beſprochen, 
die eine Folge der Steigerung der Preiſe für Papier, 
Melall, Maſchinen, Arbeitskräfte u. ſ. w. ſei. ach 
längerer Beſprechung wurde genehmigt, die Preiſe 
von 50 auf 75 und 75 auf 100 Pf. pro Wohnung für 
die Mitglieder zu erhöhen. Die Gründung des Lang- 
fuhrer Haus- und Grundbeſitzervereins wurde be⸗ 
ſprochen und als Thatſache hingenommen. Herr 
Bauer hob hervor, daß der Danziger Verein einen 


—— ˙*Ü;Jn-‚ . SL 


J Aus Weſtpreußen, 3. Okt. Nachdem nun zum 
erſten Male die jungen Lehrer zum einjährigen 
Militärdienſt einberufen worden find, macht ſich der 


i übe durch feine Größe und feine | Lehvermangel ftärker bemerkbar, als man früher | Um Offizier ſeinem Leben durch einen Revolver Direction des Schlacht- und Bichhofes, 
Aal in die beichten geschäfte re glaubte. W erſte Lehrer, deren 5 fuß in die Schläfe ein Ende gemacht. Er * 
vorgerückter Zeit wurde von dem Bert 45 ichen Bun — 5 a kg Kuh e Nahe lui er 4825 a 2 ad Schiffsliſte. 
girten über den letzten Verbandstag der ftä en 0 nachrichtigt, daß die Stellen wahrſcheinlich [an die Tochter eines ſehr begüterten Herrn n 1 
Kaus- und aa ere abgeſehen. nicht anderweitig beſetzt werden können. Schöneberg, in dem er kurz mittheilte, daß ihn Neufahrwaſſer, 5. Oktober. Wind: S. 


a y N : Glückauf (Sd. ), 7 — 
FE 1 are n des Fig das Loos zu ſterben getroffen habe und er daher A Standard Erh, cler, Rewe 
9 Uhr Abends hat der hiefige Pa minder Berlin ſeinem Leben ein Ende machen müſſe. 2 nork, Petroleum. — Etna (S.), Dumehand, Amfter- 
eines Unfalls auf dem Kieler Dampfer „Karl“ wurde] beſchloſſen, die Läden um 7 Uhr früh zu öffnen und Marienbad i. B., 1. Okt. Die kleinen Künſtler # dam, Güter. 
heute fortgeſetzt und zu Ende geführt Wie wir bereits [um 9 Uhr Abends zu ſchliefſen. Als Jol je Tage, an Gebrüder Kroemer (die auch in Danzig wohl- Geſegelt: A. W. Kafemann (SD.), Düring, Sunder- 
mitgetheitt haben, hatte der Dampfer „Karl“ auf denen der Gefdjäftsbetrieb bis 10 Uhr — ftatt- bekannt find) concertirten am 18. v. Mis. mit | land, Hol. — Reval (Sp.) Schwerdtfeger, Stettin. 
einer Reiſe von Stettin nach hier die Schiſſsſchraube finden kann und die das Geſetz auf 40 begrenzt, find großem Erfolge vor dem Schah von Perſien in ie 118 Gele FE Emma (Sd.), Bialke, Rotterdam, 
verloren. Die Dertagung trat bei der erſten Verhand- jeitens der Polizei ee A ann worden die Marienbad. Sie ſpielten: Fauft-Phantafie und reine, 


zr. [Seeamt.] Die am letzten Mittwoch vertagte 
Verhandlung vor dem hieſigen Seeamt in Sachen 


lung ein, um feſtzuſteſlen, ob in der Schraube ] Tage vom 1. bis einſchließli Dezember, die ſechs rentan „Den 4. Oktober. 
etwa ein Materialfehler befunden * ar ie Tage, an denen 1 . abgeh a 50 e, ee e en angekommen: Mietzing (SD.), Papiſt, Fraſerburgh⸗ 
feel, ef eit r und an den vier Sahrmärkien | Dolmeſſcher den kleinen Virtuoſen, die bis zu u ER 
dem Mater 'ehler und 5 N . f . . 
befunden haben. Der Spruch des Geeamis * r. Schwetz, 3. Okt. Naß einer vom 5 Rauf- Oſtern d. Is. in Dresden lebten, feine An- Wind: WEM. Sturm, 


dahin, daß die. Schiffsſchraube in Folge eines Materia 
fehlers verloren gegangen iſt, dem Fabrikanten jedoch 
kein Vorwurf gemacht werden könne. In der Be- 


erkennung ausſprechen und ihnen durch ſeinen 
Großvezier die große goldene Medaille mit ſeinem Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Büldniſſe überreichen. druch und Verlag von J. 8, Alegander in Dani 


un 

männiſchen Verein in Um 0 8 aben 
68 Geſchäfte li ah. In dn den Aura ſich 
entschieden. Da nach dem Geſeiſe nur be Drittel 


Tancursverfahren. f 

In dem Concun e ahren über das Vermögen des Kaufmanns; 

Hermann Krawa pier, Schichaugaſſe 10, wird zur Abnahme 

— eee des Verwalters eine Gläubigerveriamm- 

ung au 

den 11. Oktober 1900, Vormittags 11½ Uhr, 

vor das Königliche Amtsgericht hierſelbſt, Pfefferſtadt, 
Zimmer 42, berufen. 

Danzig, den 27. September 1900. 


Stadt⸗Theater. 


Novität. Zum ſechſten Male. Rovität, 
er 7—10 Uhr. Abonnements-Borftell. P. P. A, 


Jugend von heute. 


nigliches amtsgericht, „. ER . a anten san Be an, _ 
ee Patent-Matratze | Weihnachtsmeſſe 


kein Bett 
ohne 


Im Wege der A ede en eng das in Danzig 


Engliſcher Damm Nr. 11 belegene, im Grundbuche von Danzig, 2 x 
Sanssozten Bla 189 ur Seit ber Gintragung tei n Westphal & Reinhold, Berlin 39. 


Jennn ach Mörke - Flemming’ihen Eheleute eingetragene x Mark e „N om plu 8 ultra.“ Vereins „Frauenwohl“, danzig, 


Grund gehe 
s ber 1900, Vormittags 10½ u 3 2 
dur) eas ue ee Berti: e her Seele m che. Seit 12 Jahren bestens bewährt! (12709 2. bi 0 
ftadt 33/35, Zimmer Xr. 42, verſteigert werden, Preislisten, auch über Eisen- und Messingbettstellen, gratis. vom 2. bis 6. Dezember 


im Apollo-Gaal des Hotel du Nord ſtatt. 
Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens 
bis zum 17. November 
erfolgen u. gi Ichriftlic an Frau Gtadtrath Schirmacher, 
Zoppot, Charlottenſtr. 4, oder an Fräulein E. Solger, Danzig, 


Jopengaſſe 65, zu richten (13294 


Gedruckte Bedingungen ſind hoftenlos d bi t 
Damen und im Bureau, Ziegengaſſe 5, 2 es 


BAAAAAAAAHAAAAAAAAıN 


Daſſelbe ift mit 9,85 ar Fläche und 8400 12 e ee 
in e „ Art, 4269 Nr. 3755 vermerkt. ueberall Eulen ENTE PETE RETURN 
Aus dem Grundbuche nicht erſichtliche Nechle find ſpäteſtens 


im Deriteigerungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von 3 Aktiengeſellſchaft für Feld⸗ l. Kl ſeinbahnenbedarf 


Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerſpricht, 
glaubhaft zu machen. 
Danzig, den 28. September 1900. a (13282 
Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. ö 
vormals Orenstein & Koppel 
Danzig, Stadtgraben 12, gegenüber dem Hauptbabnhofe. 


Regierungsbezirk Marienwerder, 
Königliche Oberförſterei Rehhof. 


Im Wege des ſchriftlichen gufgebots ſoll nachſtehend ag Faser a 


A werben. aus folgenden Kahlſchlägen auf dem Stamm Aktien -Kapital 8000000 Mk. in Fabrik-Gtabliffemenis. <i . 5 ; B> 
2 E ERS Rtefern- Verkauf und Vermiethung «g anzuzeigen, daß ich de 1. Öhtober d. n 225 > 
2 Schutzbetirk u. A elne = ce 5 Bemerkungen] er 3 Gchuhmaaren- Geſchäft < 
mr een Feldbahnen > W e e ebe . 
2 8 | 120 350 200 1 Tandwirthſchaft, Ziegeleien, 4 Heil Geiſt ſ Nr 30 > 
3 Era e er Baugeſcäſte, l „ induſtrielle Betriebe. 4 na 1 in f . br 
3 22 0 I e eee Por. 4 b < 
1 10 5 5 i 18 85 £ er Ä Weichen, Drehſcheiben, > en. ‚Eine . un rege Beblenu D> 
Perſonen-, Poſt-, 4 Hochachtungsvoll > 

Gepäck- und Güterwagen, — Gustav Müller, « 

ſowie Lokomotiven | 4 Schuhmacher meiſter, N 

für Zeldbabnen, dem öffentlicen Berhehe dienende Kleinbahnen u. een ! En bisher 1. Damm 16. (43206 PD 


a VE 
de | 


e hervorragender Neuheiten Möbel, 
(13258 8 E (öross. Lager completer Zimmereinrichtungen 


Damen-Kleiderstoften, | +: kaffe am = 


Besichtigung des Lagers, vor jedem Möbel-EInkaut 
‚empfohlenswerth und gerne gestattet. Er 

Baumwolle, Wolle und Seide, (13296 
in überaus reicher Auswahl zu außerordentlich billigen Preiſen. 


su; Paul Freymann, . 
er Möbel-Waarenhaus. 
Ertmann &Perlewitz 5 | 
Holzmarkt 25/26. Holzmarkt 23. 5 n 
S Ste, Birſck-n. Nußfallen, 
5 Pa. Anthraeitkohlen, 
Pd. Ilse Salon-Brikets, 


& billiger wie Steinkohlen, WE 


- Rehhof, den 30. September 1900. 
Der Jorſtmeiſter Wadſack. 


N Bekanntmachung. 
In unſer di ift heute bei der unter Nx. 471 ein- 
Sa, ier 9 offenen Handelsgeſellſchaft in Firma 
ſte Zimmermann „vermerkt worden, daß die 
Seielt ſchaft ‚aufgelöft und die irma erlofchen iſt. Die Firma tft 
demzufolge im Geſellſchaftsregiſter gelöſcht worden. 
Danzig, den 1. Oktober 1900. (3272 
Königliches Amtsgericht 10. 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über dag Vermögen der Frau 

Fanny Berlowitz geb. Finkelſtein in Firma F. Berlomik in 

Dansig iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf 

den 29. Oktober 1900, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem el Amtsgericht in Danzig, effet N TR S WTCARÄRE IE 17 


8 e 1900. an Ir * N 3 
Filzhüte 
Velourhüte 


Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. 11. 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Käſers 
Joſeph Fritiche aus Fürſtenwerder iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 


rechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen 2 un 
b 
1 e . Je Oele Ihe Seidenhüte a 
nicht verwerthbaren Vermögens — rmin au - 
den 27. Oktober 1900, Vormittags 11 Uhr, Mützen otſferiren zu 1 7 „Sparher holz, 
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt beſtimmt. = 
Ziesenhol, den 27. Gentenber 1800 (13300 Filzschuhe 8 W alter Golz N (0 8 
issner, 
Gerichtsſchreiber “= Königlichen Amtsgerichts, 55 
e Echt Petersburger Gummischube s Danzig, 3 
In dem Concursverfahren über das Vermögen des Kauf- empfiehlt in großer Auswahl in ligen Preifen (12970 BI Beo eenkon BB. 36. Haupiſtraße Nr. 9, 
. e dee Max Specht, Hutlahrik 1 3 
Sede e der Seen ee e > — — 


den 12. Oktober 1900, Vormittags 12 uhr, — 63, —— ee. eee 


por dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, be- 
flimcraudent, den 3. Oktober 1900. (13301 : A 
72 
& ’ Dufinalienhandia, indler 
C Eiienaner ea eee Johs: ‚Stindler), des 
Langgaſſe 65, vis-a-vis dem Kaiſerlichen Poſtam an und versinfen dieselben 
Abonnements für Hieſige und Auswärtige zu den günſtiaſten ER (13121 
Oeffentliche Berding gung. Bedingungen. 8 eee Anſichts⸗ auf Conto E mit jähr lich 4%, 
ndungen r 
Die Arbeiten zur Erweiterung der Zoppoter Waſſerleitung ] 5 255 Er 2 ½ 9%, 


Brillen und 


Pince-nez N 

in Gold, Double, Nickel ze. 

empfehlen als Specialität 

Gebr. Penner. (127110 Oetker's 

705 80 Backpulver 10 Pfg. 
Vanillin-Zucker 10 Ho 
Pudding-Pulver 10, 
0 Pfg. 

Millionenfach bewährte 

A Recepte gratis von 

3 

. Giſenack. 
lemens Leiſtner. 


A. ini 
ES 


ſollen im Ziege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. i 
Die beſonderen Bedingungen, ſowie die ſonſtigen Unterlagen 
gr die Ausführung ber Arbeiten find eg von 9—12 Uh 
ormittags im Gemeinde-Bauamt einzuſehen 
Die e ſind im verſchloſſenen Umſchlage mit entſprechender 
Nufſchrift bis 
Dienstag, den 9. Oktober d. Is., Mittags 12 Uhr, 
dem Gemeindeamt einzureichen, 
ie Oeffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart etwa er- 
ſchienener Bieter zu der angegebenen Zeit im Sitzungsſaale daſelbſt. | # 
Zuſchlagsfriſt 5 Tage. 


Zoppot, den 1. Oktober 1900. (13253 
Der Gemeinde- Porſteher. 


V. Wurmb, Dr. jur, 


sindergürtnerinnen 1 Sildungsanfial 
ilfga e 8. 


Der neue Kurſus a Diensten, den 16. Oktober. An. 
meldungen den 11. und 15. Oktober 13312 
Marie Utke. 


— zu Danzig, 
8 dune. 121. 


5 = * 1 Br 
5 Hand arbeiten, 
| Sinnreen- und Brieftofden 


und für die demnächſt beginnenden 


Weihnachts- 
arbeiten 


% eingetroffen und empfiehlt zu 
Hi 15137 


Dt $ 
KN. Matter { po. A billigiten Preiſen 
Engros: fl. Faſt. . Mm U ? 
Den | 


H. Wandel. 


Comtoir: Fee ee 39, 


ſchleſiſche und engliſche 
Kohlen, 


jowie alle übrigen Brenumaterialien 


u den billigſten Ta reifen, 
Telephon No. 207. 


(106 


bleibt 
Metall- putz - Glanz 


—— 


Schmidt, 
N Pepengeſſe 56. 


Staatl ont. Lorhereitg. 


Die Schwediſchen Pädagogiſchen 


Gymnastik- GCirkel 


(13286 


für 11] Amen In — n Einſähr. Freiw. Examen. 
beginnen Montag, den 18. Oktober, 5 Uhr Nachm., zu haben. Dr. ph. Rosenstein, 


in der neugebauien . e der Marien Schule, 
Borftädtifhen Graben 18. (13299 

9 werden in meiner Wohnung, Ketterhager⸗ 
galfe 2, von 9—12 Uhr Vormittags entgegen genommen. 


ctavie Wästfelt, 


vom Königlichen Central-Inſtitut für Enmnaftik 
zu Stockholm. 


Zur Annahme von Patienten zur Heilgymnaſtik und 
Maſſagebehandlung bin ich von jet A ſprechen. g 


Man verlange wegen 


Nachahmungen 8. Dundegaſſe 52, IL 


Englisch, 


drückli 
Franz., Ital., a, 


Für 3immerlente: Portug., Russ. 


Verkehrsbureau 
Sammtmanch.-Hoſen i. allen arb. zur nationale Lehrer. Eintri 
eri Berghold, Langgalle 73. Honorar mäßig. (121 


der „Danziger Zeitung“ The litzSch 
eBerlitzSchool ofLang, 
aufgeben, Heiraths- parſſen auc Bilz, nbegefle 28, 1 Tu, 


d, fo, z. Auswahl „Reform“ R ® 5 
CAM 55 a end. Lie ar Adrae. [Haar e ich, rien Gef ch 


Kegelbahnbeſitzer 


wollen ihre Abreſſe und das 
Kegellokal recht bald dem 


Emaillirte Petroleumkocher 


mit la doppeltem Walzenbrenner. 
sowie dazu passende emaillirte 


Kochgeschirre 
empfiehlt zu billigsten Preisen (12140 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. 
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